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In den Erzählungen vom Weltuntergang verständigt sich die Gesellschaft über sich selbst. Alles spitzt sich auf die Frag zu: Was ist der Mensch angesichts einer Situation existenzieller Bedrohung und sozialer Entgrenzung? Hieraus ergeben sich weiterführende Fragen, etwa die nach der Rolle des Menschen im Kosmos, nach der Natur des Menschen und seine Reaktion auf Bedrohungen oder die Frage, was Gerechtigkeit bedeutet und woher Rettung in Katastrophen kommen mag. […]
Wer vom Weltuntergang erzählt, will eigentlich von der Welt und vom Menschen heute reden, von dessen Schuld, Fehlbarkeit und Unmenschlichkeit, aber auch von Mitleidsfähigkeit und seltener Größe. Autorinnen und Autoren, die sich des Themas annehmen, sprechen – sogar noch in jener egoistischen Verkrümmung, in der man sich selbst den Erwählten zurechnet – von Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit und schließlich von möglicher und unmöglicher Rettung. Weltuntergangsszenarien erzählen deshalb oft einerseits vom Neubeginn, d. h. davon, wie es anders und besser sein könnte, aber auch davon, wie sich Fehler wiederholen. Erzählungen vom Ende, die Rettung ausschließen, sind als implizierter Aufruf zu lesen, es nicht zu schnell so weit kommen zu lassen. Wer vom Weltuntergang erzählt, gerät automatisch in Opposition zu dem, der ihn einfach nur fatalistisch kommen sieht. Die Zukunftserzählungen verweisen immer auf die Gegenwart, speisen sich aus dieser. […]
Natürlich geht es Autoren und Regisseuren auch darum, spannende Geschichten zu erzählen, aber das allein trägt keinen der analysierten Texte. Sie verbinden archaische Ängste, alte Geschichten und archetypische Figuren und Erzählformen mit den Herausforderungen und Bedrohungen der Gegenwart: Deshalb wirken die Geschichten bei Lesern und Zuschauern so stark. 
Geschichten vom Untergang, von Fluten beispielsweise, finden sich in vielen Kulturen und bilden einen Grundbestand des kulturellen Wissens, auf den die Erzähler heute ebenso zurückgreifen wie auf archetypische Figurenkonstellationen: den jugendlichen, einsam und heldenhaft für die Gemeinschaft, die ihn verkennt, kämpfenden, tragischen Erlöser, den alten Weisen, aber auch den zutiefst Bösen. Die Rollen werden freilich in neuem Kontext verteilt. […] Die Geschichten stellen so die Schuldfrage neu und rücken immer wieder die Gier und das Versagen des Menschen in den Blick, machen aufmerksam auf die gefährliche Natur des Menschen, der nach der Katastrophe als Überlebender in einer Welt leben müsste, in der alles fehlt, was ihm heute ein menschenwürdiges Leben ermöglicht: Rechtssicherheit, angemessene Versorgung mit Nahrung und Medikamenten, geregelte öffentliche Strukturen, ein freiheitliches Staatssystem. Die Endzeiterzählungen führen vor, was verlorengehen kann, wenn Menschen ihr Handeln in Bezug auf Umwelt, Technik und Konfliktlösung nicht korrigieren. Die Gründe des Untergangs rückblickend zu zeigen, kann eine Fiktion sein, die heute zur Korrektur des eigenen Verhaltens beizutragen vermag. Die Geschichten führen zudem exemplarisch an einzelnen Figuren vor, woher Rettung kommen könnte. […]
Die Endzeiterzählungen zeigen auf, worin die Gefahren für Mensch und Welt heute bestehen, indem sie die Folgen zeigen, die sich einstellen könnten, wenn alles so weitergeht. Das tun sie teilweise – vor allem im Film – extrem verdichtet und zeitlich verkürzt, und machen so das Schleichende des Katastrophalen oft auch überhaupt erst anschaulich. Endzeiterzählungen sind auf diese Weise Verstehenshilfen für die Gegenwart. Plastisch bieten sie dar, was man sich sonst durch ausgiebige Sachtext- und Schaubildanalyse erarbeiten müsste. Ob die (Bild-)Erzählungen Kräfte freisetzen, zu einer Bewusstwerdung und Aktivierung des Zuschauers beitragen oder letztlich nur dem Thrill des endzeitlichen Schreckens al gusto hinter der Chipstüte dienen, lässt sich nur schwer und sicherlich nicht abschließend sagen. Die fiktiven Szenarien der Endzeiterzählungen beleuchten das Geschehen der Gegenwart, indem sie auf mögliche Folgen der gegenwärtigen Technik und Lebensweise in der Zukunft aufmerksam machen. Gleichzeitig schaffen sie Distanz (ich lese ja nur ein Buch oder sehe einen Film) und sind deshalb keine Beiträge zur Massenhysterie. Der Zuschauer kann und soll sich der Gegenwart reflexiv nähern. Die literarischen und filmischen Umsetzungen des Weltuntergangs und der Postapokalypse können zur Sensibilisierung und Selbstaufklärung des Menschen angesichts der durch ihn verursachten Bedrohungen beitragen. So mögen sie vielleicht ein wenig dabei helfen, künftige katastrophale Entwicklungen abzuwenden. Immerhin.
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